
Das Referendumzum
EU−Betritt hat Polen mit
Bravour gemeistert, doch
bei der Erledigung der

Hausaufgabenin
Wirtschaft und

Gesellschaft steht das
ehemalige Ostblockland
nicht ganzso gut da.

Polen bekommt derzeit viel
Besuch. Seit das Land als zu-
künftiger Mitgliedstaat der
Europäischen Union gilt, ent-
wickeln sich die Besucher-
zahlen vor allem aus dem
Westen stetig nach oben. Aus
Luxemburg empfing Polen
vergangene Woche Vertrete-
rInnen der Presse, die sich
vor Ort über einen der aus-
sichtsreichsten Beitrittskan-
didateninformierten.
Dass Polen in Richtung

Europa schaut, ist noch nicht
lange so und eigentlich Lech
Walesas "Solidarnosc" zu ver-
danken. Unter seiner Führung
erkämpfte die polnische Ge-
werkschaft schrittweise die
Freiheit vom Kommunismus
und gewann 1989 bei freien
Wahlen auf Anhieb i mmerhin
35 Prozent der Parlamentssit-
ze. Es war der Solidarnosc−
Denker Tadeusz Mazowiecki,
der sichals erster Premiermi-
nister der neuen Republik Po-
len deutlich für eine Öffnung
seines Landes nach Europa
undgen Westenaussprach.
Seitdemist viel passiert −

erst an Pfingsten dieses Jah-
res sti mmte die Bevölkerung
mit großer Mehrheit (77,5
Prozent) für den EU−Beitritt.
Die Wahlbeteiligunglag, nach
einemschleppendemBeginn,
bei 58,8 Prozent − und über-
traf damit noch die opti misti-
schen Erwartungen. "Our so-
cietyis readyto join mental-
ly", erklärte nicht ohne Stolz
Genowefa Grabowska i m Ge-
spräch mit der luxemburgi-
schen Delegation. Die Vorsit-
zende des Komitees für Au-
ßenpolitik und Europäische
Integration i m Senat zeigte
sich opti mistisch, dass Polen

bis zuseinemBeitritt i mJahr
2004 die von der EU−Kommis-
sion auferlegten Anpassun-
genin Wirtschaft und Gesell-
schaft vollzogen haben wird.
Schließlich, darauf wies auch
der Chef der Delegation der
Brüsseler Kommission in
Warschau, Bruno Dethomas,
hin, sei das Land mit seinen
39 MillionenEinwohnerInnen,
seiner niedrigenInflationund
einem aktuell steigenden
Bruttoinlandprodukts (BIP)
von 18,3 Millionen US−Dollar
ein wirtschaftliches Schwer-
gewicht − sozusagen der klei-
ne Löwe in der ehemali-
gen Ostzone. Wie zahnlos
dieser Löwe jedoch ver-
gleichsweise ist, zeigen Zah-
len des polnischen Statistik-
amtes: Betrachtet man die
reale Kaufkraft, habendie Po-
lInnen nur etwa halb so viel
Geld i m Porte−Monnaie wie
ihre griechischen oder portu-
giesischen KollegInnen − und
um den durchschnittlichen
EU−Lebensstandard zu errei-
chen, das sagt zumindest
die Online−Ausgabe von "The
Warsaw Voice" unter Beru-
fung auf amtliche Schätzun-
gen, wird Polenfast 30 Jahre
brauchen.

Schwierige
Hausaufgaben
Die Liste der Hausaufga-

ben, die Polen noch bis zur
Voll mitgliedschaft zu erledi-
gen hat, ist entsprechend
lang, und die Aufgaben alles
andere als leicht zu bewälti-
gen. IneinemInformationspa-
pier für das Europäische Par-
lament vom 17. März dieses
Jahres werdenals Hauptprob-

lemfelder die Verwaltungsre-
form, die Landwirtschaft, die
Grenzsicherung und Einwan-
derungspolitik, Betrugs− und
Korruptionsbekämpfung, or-
ganisiertes Verbrechen, Ar-
mut sowiedieenormhoheAr-
beitslosigkeit (knappunter 20
Prozent Ende2002) genannt.
Vor allem die möglichen

Folgen einer Umstrukturie-
rungi mAgrarbereich werden
seit vielen Monaten heftig de-
battiert.
Besondere Sorgen macht

den Menschen in Polen laut
einer Umfrage des Meinungs-
forschungsinstituts CBOS i m
Mai der verstärkte Wettbe-
werbinFolge offener Grenzen
und freien Warenverkehrs.
Rund 60 Prozent der Bevölke-
rung befürchten eine tiefere
Krise der ohnehin angeschla-
genen Wirtschaft wegeneiner
"Überflutung mit ausländi-
schen EU−Produkten". Auch
wenn die Landwirtschaft
nur rund drei Prozent des
Bruttoinlandprodukts aus-
macht, darf die Bedeutung
des Sektors für die polnische
Gesellschaft nicht unter-
schätzt werden: Zwischen 15
und 30 Prozent der Bevölke-
rung, die Zahlenangaben
schwanken, sollen in diesem
Bereicharbeiten.
Und auch wenn Groß-

bauern und Politiker wie der
Abgeordnete der liberal−kon-
servativen Bürgerplattform
(PO) und stellvertretende
Vorsitzende der parlamentari-
schenKommissionfür Außen-
politik undeuropäischeInteg-
ration, Janusz Lewandowksi,
nicht müde werden zu beto-
nen, dass in Polen bisher kei-
ne BSE−Seuche ausgebrochen
ist undhei mischeProduktees
"ohne Weiteres" mit ausländi-
schenaufnehmenkönnten, ist
dies allenfalls die halbe Wahr-
heit: Polens Landwirtschaft
gilt als technologisch extrem
rückständig, mit rund zwei
Millionen Bauernhöfen als
viel zuzerstückelt undzuper-
sonalintensiv. Das weiß ein
Großteil der Bauern auch −
und wählt deshalb nationalis-
tisch−konservative Parteien
wie "Samoobrona" (Selbstver-
teidigung) und "Liga Polskich
Rodzin" (Liga der polnischen
Familien).

AusFeind wird Freund
"19th century clichés"

nennt Genowefa Grabowska
diesen protektionistischen
Reflex, der auch bei den EU−
VerhandlungenumdieFristen
bei m (ausländischen) Kauf
von polnischen Immobilien
und um die Schadensersatz-
forderungen ehemals Enteig-
neter wirkte. Geografisch ein-
geklemmt zwischen einst
feindlich gesonnenen deut-
schen und russischen Nach-
barn, bepackt mit einer Lei-
densgeschichte, die bis ins
späte Mittelalter zurück-
reicht, noch dazu aufgrund
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Ob mit demBeitritt verarmteLandschaftenblühen werden? DiePolInnenhabenderEU−Mitglied-
schaft zwarzugestimmt, dochSkepsis undAngst sinddamit nicht vorbei. (Foto: TomWagner/SIP)

heutiger niedriger Einkom-
men meist mit nur geringen
Spielräumen versehen, fürch-
ten viele PolInnen nichts
mehr, als dass erneut die
"Fremden" kommen. Wobei
das Wort "Fremde" mitunter
recht extensivausgelegt wird:
Im Januar 2001 etwa wurde
von der national−konservati-
ven Sej m−Mehrheit ein Gesetz
eingebracht, das nur jenen
Enteigneten ein Recht auf ei-
ne Entschädigung zusprach,
die selbst, beziehungsweise
deren ErbInnen sowohl zum
Zeitpunkt der Enteignung als
aucham31.12.1999 polnische
StaatsbürgerInnen waren.
Die Gesetzesnovelle wurde
zwar gestoppt, doch die
oft sehr polemisch geführte
Diskussion um die ungelöste
Entschädigung jüdischer
(und deutscher) Enteigneter
flammt regelmäßig wieder
auf.

Geschwächte Regierung
Nochein Thema hat in den

vergangenen Wochenund Mo-
naten für hitzige Debatten
und wiederholten eindringli-
chen Mahnungen aus Brüssel
gesorgt: die Korruption. Daist
die Affäre umden polnischen
Fil mproduzenten Lew Rywin,
der, angeblich in Absprache
mit der Regierungspartei SLD,
versucht hatte, i m Zusam-
menhang mit dem geplanten
Mediengesetz die auflagen-
stärkste Tageszeitung"Gazen-
ta Wyborcza" zu bestechen.
Seit Januar ermittelt die
Staatsanwaltschaft und be-
fasst sich ein Untersuchungs-
ausschuss mit diesen Vorfall.
Vor kurzem musste auch Pre-
mier Leszek Miller aussagen.
Dies ist nicht der einzige

Skandal, Bestechungen i m
maroden Gesundheitssystem
sind ebenfalls an der Tages-
ordnung, unter Miller muss-
ten schon mehrere Gesund-
heitsminister gehen. NachAn-
gaben von Transparency In-
ternational, einer NGO, die
sichdenKampf gegenKorrup-
tion auf die Fahnen geschrie-
ben hat, liegt Poleni mNatio-
nen Rankingin Sachen Beste-
chung auf Platz 44, gleich-
auf mit Peru. Fünf Mitbewer-

ber für die Osterweiterung
schneiden noch schlechter
ab: Tschechien, Slowakei,
Lettland, Bulgarien und Ru-
mänien, denen allerdings
ohnehin nicht viel Chancen
auf eine baldige Aufnahmein
die EUgegeben werden. Euro-
paexpertInnen warnen des-
halb davor, sollte Polen seine
Bemühungeni mKampf gegen
den Filz nicht verstärken,
könnte die Korruption vor al-
lembei den kommunalen Be-
amten zu einem der größten
Fallstricke bei Polens Bei-
trittsbemühungen werden.
"Rywingate" führtezueiner

größeren politischen Krise
der SLD−UP−Minderheitsregie-
rung. Premier Leszek Miller
büßte in Meinungsumfragen
erdrutschartig an Populari-
tät ein. Erst das beeindru-
ckend gute Abschneiden Po-
lens bei m EU−Referendum
und eine von Miller geschickt
eingefädelte Vertrauensab-
sti mmung i m "Sej m" (Parla-
ment) Mitte Juni haben
nach Ansicht der "Warsaw
Voice" den angeschlagenen
Premier politisch wieder et-
was Handlungsspielraum zu-
rückgegeben.
Den wird die Regierung

dringend brauchen, denn die
trotz leichtem BIP−Wachs-
tums angespannte Wirt-
schaftslage bedarf dringen-
der Reformen− unddiesesind
in Polen äußerst unpopulär.
Privatisierungsvorhaben wer-
den von der polnischen Be-
völkerung eher skeptisch auf-
genommen, was seine Gründe
neben der anhaltenden Mas-
senarbeitslosigkeit womög-
lich auch in den teilweise
sehr unrühmlichen und rigi-
den Abwicklungen unmittel-
bar vor der polnischen Haus-
tür, in der ehemaligen DDR,
hat.
Polens Staatssekretärin

Barbara Labuda beschreibt
deshalb die eigentliche
Herausforderung ihres Lan-
des auf dem Weg zur Voll-
mitgliedschaft: "La change-
ment de mentalité est peut−
être le plus grand problème
àrésoudre."

Ines Kurschat

Nachwuchs
Pünktli ch zur Ferti gstell ung der 700.
Ausgabe mel dete si ch bei der woxx−Crew
Verstärkung an: Emma, so hei ßt di e
Tochter von Ani ka und Stefan, erbli ckte
am vergangenen Montag di e Welt. Si e
hatte si ch etwas Zeit gel assen und war
ei gentli ch schon ei ne Woche vorher an-

gesagt. Di e kl ei ne Verspätung dürfte noch ei ni -
gen Trubel i n der woxx−i nternen Url aubspl anung
bri ngen, da der Papa ei gentli ch di e ersten Wo-
chen li eber mit Mutter und Ki nd gemei nsam ver-
bri ngen wollte, und i h m der Kopf so gar ni cht
nach Redakti onsstress steht. I mmerhi n verfügt
di e Redakti on jetzt wi eder über ei nen Experten i n
Sachen Babykost und −Betreuung, der di e Ki n-
derfreundli chkeit der Luxemburger Gesell schaft
am ei genen Lei be spüren und beurteil en kann.
Zunächst darf er si ch all erdi ngs sei ner Li eb-
li ngsbeschäfti gung wi dmen: den obli gaten Be-
hördengängen zur Regi stri erung. Di e hatten i hn
schon bei sei ner Ankunft i n Luxemburg, vor
ei nem Jahr, zur schi eren Verzweifl ung gebracht.


